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Mein Leben als
Motorradnomade

Zivi Daniel Kreher berichte über sein Hobby: das Motorradfahren

durch Slowenien, der Soca entlang
bis hinüber zum Gardasee. Das .Jahr

darauf fuhren wir durch die kom-
pletten Seealpen, über den höchsten
Pass der Alpen, dem Cime de la Bo-
nette und zur größten Schlucht Eu-
ropas, der Georges du Verdon bis
hinunter nach Nizza.

Auf zum Nondkap
Doch in uns schlummerte ein Traum-
ziel, das wir schon immer hatten, an
den nördlichsten Punkt Europas zu
fahren, das Nordkap.
Nach ein iger Recherche beschlossen
wiri östlich der Ostsee vorbei bis äns
Nordkap zu fahren. Wir wollten also
somit eine ostseeumrundung wa-
gen, mit dem eigentlichen Ziel Nord-
kap. Das bedeutete aber, dass wir
durch Tschechien, Polen, Litauen,
Lettland, Estland und Finnland fah-
ren mussten/ um diesen schon fast

Georges du Verdon in Franhreich

Motorradfernreisen, wie bin ich auf
dieses verrückte Hobby/ ja man kann
schon von einer Leidenschaft spre-
chen, gekommen? lch liebte es schon
immer zu reisen, denn reisen heiß!
offen sein für andere Menschen, aus
dem Alltag fliehen, neue Abenteuer
erleben. Mit 15 Jahren machte ich
den Mofa Führerschein, und nach
unserer ersten Reise nach Österreich
wusste ich, dass es mich weiter hin-
aus zieht. Als ich dann mit 18 Jahren
endlich im Besitz meines Motorrad-
führerscheins war, stand nichts mehr
im Weg zwischen mir und der groß-
en.weiten Welt. ,

ln.zWischen. hab'en wi; mein':Freund
Peter und ich, schon circa 30.000 Ki-
lometer auf fünf Motorradfernreisen
verteilt in 30 Ländern und zwei Kon-
tinenten unternommen.
lm Jahr 2005 haben wir unsere erste
Reise unternommen. Sie führte uns

vor dem,,Preihestolen"

in Norwegeh "

magischen Punkt zu erreichen. Doch
wir wussten nicht, was uns hier er-
warten würde, es entpuppte sich
aber als Vorurteil, dass unsere Mo-
torräder gestohlen oder dass wir gar
ausgeraubt würden. Das Nordkap
war aber nur unser Zwischenziel.
Wir hatten bis jetzt schon 5000 Kilo-
meter zurück gelegt, also wussten
wir, dass mindestens noch mal die
gleiche Strecke vor uns liegt. Das
Gute an Skandinavien ist, es gilt hier
das,,Jedermannsrecht", das heißt,
jeder darf überall Wildcampen, so-
lange man keinen,Müll hinterlässt.
Über dieses Recht waren wir sehr er-
freut, da wir ausschließlich zelteten
und uns selbst versorgten, meistens
mit Fertignahrung aus der Tüte. Die-
se ist leicht, klein im Packmaß, lange
haltbar und schmeckt zu dem noch
relativ gut. Klar, mit einem S-Gänge-
Menü beim Griechen kann man un-
sere Essgewohnheiten nicht verglei-
chen, aber dieser Luxus erwartete
uns ja wieder zu Hause.

Als wir dann Norwegen vom nörd-
lichsten Punkt aus bis zum südlichs-
ten Punkt, das Kap Lindesnes durch-
quert hatten, kam uns die ldee, noch
durch alle Länder, die an Deutsch-
land grenzen zu fahren. Das bedeu-
tete, wir fuhren noch durch die Nie-
derlande, Belgien, Luxemburg, Fran-

kreich, die Schweiz, Lichtenstein und
schließlich Österreich. Auf dieser
Toui legten wir in 16 Ländern 11000
Kilometer iir 25 Tagen zurück.
Unterwegs auf dieser Tour in Däne-

''mark vor der Sanddüne Rubjerg
Knude kam uns die ldee für die
nächste Tour: mit dem Motorrad in

'ein viel gr.ößeres Dünengebiet, dem
größten Sandkasten der Welt, die
Sahara. Naih noch nicht einmal fünf
Minuten, in denen ich zu Hause war;
hatte ich schon wieder den Atlas in
der Hand und informierte mich über
die beste Reisezeit, Sehenswürdig-
keiten, Streckenbeschaffenheiten,
Versorgung und Kultur. Wir wussten,

zivildienst 712009



SUgne

Mit Beduinen

in der Sahara ß
setzen wir dann mit der
Fähre nach Ceuta über,

das sich zwar auf dem
afrikanischen Kontinent
befindet, aber noch zu

Spanien gehört. Nach ei-
nigen Formalitäten an

der Grenze hatten wir es

endlich geschafft. Wir
waren zum ersten Mal
auf dem afrikanischen
Kontinent. Ein unbe-
schreibliches Gefühl
überkam uns, so weit
weg von zu Hause mit

sammelt und vom Wind geprägt
hatten. Unser Weg führte weiter
durch abenteuerliche Schluchten,
vorbei an Lehmbauten, neugierigen
Kindern und tiefen Sandpassagen,

die wir mit unseren voll bepackten
Motorrädern bewältigen mussten.
An eine Panne in so einer verlas-
senen und sehr heißen Gegend darf
man gar nicht denken. Keine Ahnung
was wir gemacht hätten, wenn wir
einen größeren Defekt gehabt hät-
ten. Das Wasse' immerhin sechs Li-

dass diese Reise mehr Vorbereitung
brauchg als unsere Ostseeumrun-
dung. Nach langem Schrauben an

den Bikes in den Wintermonaten/
Beschaffung der notwendigen Aus-
rüstung und lnformationen, waren
wir und unsere modifizierten Mo-
torräder bereit für die Wüste.

Ein langer \^/eg in die

Wüste

Aus zeitlichen Gründen mussten wir
mit dem Autozug durch Frankreich.
Ab Narbonne, nahe der Grenze zu
Spanien, waren wir dann auf uns

selbst gestellt. Wir wussten, dass un-
sere Zeit knapp werden würde, da

wir nur 16 Tage Zeit hatten, wieder
zum Autozug zurück zu kehren.
Wir mussten durch das komplette
Spanien, um mit der Fähre nach Ma-
rokko zu kommen. Doch die Straßen
in Spanien sind gut ausgebaut und
nichts hinderte uns am Vorankom-
men. Vorbei an Gibraltar, dem ehe-
maligen, oder wahrscheinlich noch
immer bestehenden Drogenseeweg,

dem Motorrad durch ein völlig an-
deres Land und eine andere Kultur
zu reisen.

Geschockt wurden wir gleich am An-
fang, als uns kurz nach der Grenze
jemand anbot, ihm Marihuana abzu-
kaufen. Hier gelten andere Gesetze,

das war uns bewusst, kam aber erst
richtig zur Geltung, als wir direkt ne-

ben den riesigen Marihuanafeldern
im Rifgebirge vorbei fuhren. Sehr
aufdringliche Leute, auch Kinder,
wollten uns den St6ffverkaufen. Wir
verschwendeten aber keinen Gedan-
ken daran, etwas abzukaufen, da

eine sehr hohe Strafe auf Drogenbe-

sitz, gerade für Ausländer besteht.
Angewiesen auf das Zeug waren wir
sowieso nicht.
Wir bewegten uns immer Richtung
Süden, und nach jeder Menge Ein-

drücke hatten wir endlich den Rand

der Sahara, oder besser gesagt einen
Ausläufer davon, das Dünengebiet
Erg Chebbie, erreicht. Wir waren
überwältigt von den riesigen Sand-
massen und den hohen Dünen, die
sich hier über Jahrmillionen ange-

teri, das:wir dabei hatten; war s6wie'
so schon knapp, aber unsere zuver-
lässigen Bikes hielten.',eisern durqh.
Zuverlässigkeit hat oberste Pr.ioiität
bei unseren Motorrädern, das wuss-
ten wir schon von Anfang an. Wir
erreichten den Atlantik. fridlich wie-
der Wind und Wasser. Weiter
folgten wir der Atlantikstraße, vor-
bei an der Moschee vom Hassan ll,
weiter nach Tanger, von wo aus wir
wieder mit der Fähre nach Spanien
übersetzten. Unser nächstes Ziel
war Cabo de Roca, der westlichste
Punkt Europas in Portugal::{p- P6f;
tugal hatte uns ein Sturmtief einge-
holt, das das Weiterkommen er-

schwerte. Wir steuerten nun den Pil-

gerweg an, der uns in die Pyrenäen

bis nach Narbonne wieder zurück zu
unserem Autozug führte.
Wichtig ist, sich immer wieder neue
Zielezusetzen, denn ohne ein neues

Ziel vor Augen wird eine solche Tour
schnell zur Tortour. Deshalb planten
wir auch direkt die nächste Tour -
diesmal nach Osteuropa.

Auf den'Spuren

nach Timb*ktu

Neugterige Ki4d.er

umringen das

Motorlad Fotos Daniel Krehei
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